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9 

Prolog

»Ungesehen und unbetreten, in mächtiger Todesruhe schlummerten die erstarrten Polar-

gegenden unter ihrem unbeleckten Eismantel vom Anbeginn der Zeiten. In sein weißes 

Gewand gehüllt, streckte der gewaltige Riese seine feuchtkalten Eisglieder aus und brü-

tete über Träumen von Jahrtausenden.

Die Zeiten gingen; tief  war die Stille.

Da – in der Dämmerung der Geschichte, fern im Süden – erhob der erwachende 

Menschengeist sein Haupt und schaute über die Erde; gegen Süden begegnete ihm Wärme, 

gegen Norden Kälte, und hinter die Grenzen des Unbekannten verlegte er dann die bei-

den Reiche: das der allverzehrenden Hitze und das der vernichtenden Kälte.

Aber vor dem stets wachsenden Drange des menschlichen Geistes nach Licht und 

Wissen mußten die Grenzen des Unbekannten Schritt für Schritt zurückweichen, bis 

sie im Norden an der Schwelle des großen Eiskirchhofs der Natur, der endlosen Stille 

der Polargegenden, stehen blieben. Bisher hatten keine unüberwindlichen Hindernisse 

sich den siegreich vordringenden Scharen in den Weg gestellt, und sie zogen getrost weiter. 

Aber hier machten die Riesen Front gegen sie, im Bunde mit den ärgsten Feinden des 

Lebens: dem Eise, der Kälte und der langen Winternacht.«

So beginnt der große Entdecker und Polarforscher Fridtjof  Nansen seinen 

Expeditionsbericht 1897. Der menschliche Entdeckergeist hat seitdem fast 

allen Winkeln unseres Heimatplaneten ihre Geheimnisse entrissen und sie 

mit modernstem wissenschaftlichen Instrumentarium vermessen und stu-

diert. Aber die Polarregionen setzen unserem Forscherdrang noch immer 

Grenzen. Das Licht unserer Erkenntnis verliert sich in der zentralen  Arktis 
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10  

in den Wintermonaten bis zum heutigen Tag. Zu undurchdringlich ist das 

Eis auf  dem Arktischen Ozean dann, zu widrig die äußeren Bedingungen. 

Kein Forschungseisbrecher konnte bislang hierhin vorstoßen. Noch nie 

hat ein Eisbrecher das komplexe System der zentralarktischen Klimapro-

zesse ganzjährig studiert.

In einer gewaltigen internationalen Gemeinschaftsleistung haben sich 

20 Nationen verbündet, um mit der MOSAiC-Expedition, dem multi-diszi-

plinären Drift-Observatorium für das Studium des Arktischen Klimas, die 

Geheimnisse der Arktis zu entschlüsseln, mit der Polarstern erstmals einen 

modernen Forschungseisbrecher ganzjährig in die zentrale Arktis zu brin-

gen und auch im Winter die direkte Umgebung des Nordpols zu unter-

suchen. In einer Expedition, die die Grenzen des Machbaren verschiebt, 

überwintert Polarstern fest eingefroren im Eis der Zentralarktis, unterstützt 

von einer Flotte von sechs weiteren Eisbrechern und Forschungsschifen, 

und sammelt ein ganzes Jahr lang die Daten, die wir so notwendig brau-

chen.

Denn die Arktis ist das Epizentrum des Klimawandels. Nirgendwo 

sonst erwärmt sich unser Planet so rasant wie hier – mindestens doppelt 

so schnell wie im Rest der Welt und im Winter sogar noch viel ausgeprägter. 

Vieles davon verstehen wir bis heute nicht. Unsere Klimamodelle haben 

ihre größten Unsicherheiten in der Arktis. Hier weicht das, was verschie-

dene Klimamodelle für die Erwärmung bis zum Ende des Jahrhunderts 

vorhersagen, bis zu einem Faktor drei voneinander ab – im pessimistischen 

Szenario für die zukünftigen Treibhausgasemissionen reichen diese Vor-

hersagen von 5 Grad Celsius Erwärmung bis zu sage und schreibe 15 Grad. 

Viele Modelle sagen voraus, dass die Arktis in wenigen Jahrzehnten im 

Sommer eisfrei sein wird. Andere nicht. Keiner weiß, ob und wann das 

passieren wird. Aber wir brauchen robuste und verlässliche wissenschaft-

liche Grundlagen für die so dringenden und tiefgreifenden gesellschaftli-

chen Entscheidungen zum Klimaschutz.

Klimamodelle beruhen auf  Daten und auf  einem genauen Verständ-

nis der Prozesse im Klimasystem, die wir im Computer so realitätsnah wie 

möglich nachbauen müssen. Nur so erzielen die Modelle robuste Ergeb-

nisse. Aber wie will man das tun für eine Region, in der unsere modernen 

Instrumente noch nie zur Beobachtung des Klimasystems eingesetzt wer-

den konnten? Mangels Beobachtungen müssen die Modelle hier Ad-hoc-
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Annahmen darüber trefen, wie die Prozesse funktionieren und wie sie 

ablaufen. Man könnte auch sagen: Sie müssen raten. Dies führt zu den ge-

waltigen Unsicherheiten in den Prognosen.

Dabei ist die Arktis die Wetterküche für Wetter und Klima in Europa, 

Nordamerika und Asien, den Gegenden, in denen ein Großteil der Welt-

bevölkerung lebt. Der Temperaturkontrast zwischen der kalten Arktis und 

den wärmeren mittleren Breiten treibt das Hauptwindsystem der Nord-

hemisphäre an und bestimmt zu einem erheblichen Teil unser Wetter. Die 

schnelle Erwärmung der Arktis verändert diesen Temperaturkontrast. Das 

Ergebnis sind vermehrte und intensivere Extremwetterlagen in unseren 

Breiten. Und was eine sommerlich eisfreie Arktis für unser Klima bedeu-

ten würde, lässt sich zurzeit kaum mit Sicherheit sagen, zu unbekannt sind 

die arktischen Prozesse.

Wie erreicht man also die zentrale Arktis im Winter, wenn das Eis so 

dick ist, dass auch unsere besten Forschungseisbrecher es nicht durchbre-

chen können? Unsere Expedition folgt den Fußstapfen des großen Polar-

pioniers Fridtjof  Nansen, des Entdeckers der arktischen Eisdrift. Nansen 

hatte aus den nördlich von Grönland aufgefundenen Trümmern der vor 

Sibirien im Eis gescheiterten Jeannette-Expedition von 1879 auf  ein quer 

über die Polkappe führendes Förderband aus Eis geschlossen: die Trans-

polardrift. Diese nutzte er, um tiefer als jemals jemand zuvor in die Zen-

tralarktis vorzustoßen. Er ließ sich mit der Fram, einem eigens gebauten 

hölzernen Segelschif, vor der sibirischen Küste im Ursprungsbereich des 

Förderbandes vom Eis gefangen nehmen und wurde von dem Eisstrom 

quer über die Polarkalotte innerhalb von drei Jahren bis in den Nordatlan-

tik getragen.

Diesem Ansatz folgen auch wir mit der MOSAiC-Expedition. Wir arbei-

ten mit dem Eis statt gegen das Eis. Das Konzept: Wenn wir uns an der 

richtigen Stelle ins Eis einschließen lassen, wird uns die Transpolardrift 

ohne jedes weitere Zutun quer durch die Zentralarktis tragen und uns so 

den Zugang zu dieser sonst abgeschotteten Region auch im Winter ver-

schafen. Dabei sind wir für eine lange Phase im Winter und Frühjahr fest 

und unentrinnbar in das driftende Eis eingeschlossen.

Der Verlauf  der Expedition liegt vollständig in den Händen der Na-

tur. Sie ist auf  Gedeih und Verderb den Naturgewalten ausgesetzt, keiner 

kann sagen oder beeinlussen, wo uns die Eisdrift hintragen und wie die 
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12  

 Expedition verlaufen wird. Wir verlassen uns auf  die Natur. Nicht wir be-

stimmen den Kurs und den Verlauf  der Reise, die Kräfte der Natur tun das. 

Bei einem solchen Unterfangen ist nichts planbar, alles entwickelt sich aus 

dem Gang der Expedition. Gewaltige Herausforderungen stellen sich uns 

dabei: Eisrisse, die dramatische Aufaltung riesiger Gebirge aus Eisplat-

ten, die sich übereinanderschieben, heftige Stürme, extreme Kälte, die un-

durchdringliche Schwärze der monatelangen Polarnacht, gefährliche Eis-

bären und nicht zuletzt die Corona-Pandemie. Wir sind bereit.
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Polarstern auf dem 

Weg ins Eis.
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15Es beginnt

Kapitel 1

Es beginnt

20.9.2019, Tag 1
Die Polarstern liegt erhaben an der Pier von Tromsø, ihr gewaltiger Rumpf  

in der anbrechenden Dunkelheit erleuchtet von einer Lichtinstallation zu 

unserem festlichen Abschied. Es ist so weit! Ich stehe an Bord und schaue 

auf  die feiernde Menge an Land. Die Decks auf  Steuerbord, unserer Land-

seite, sind voll mit Leuten. Wir: Das sind die etwa 100 Wissenschaftler, 

Techniker und Mitglieder der Schifs crew, die das Wagnis eingehen, sich 

monatelang im Eis einfrieren zu lassen – allein am Ende der Welt, auf  der 

größten Arktis-Expedition jemals.

Ich blicke nach unten. Zur Feier unserer Abfahrt haben Künstler eine 

bewegliche Eisscholle aus Licht auf  den Beton des Piers projiziert, im 

Abenddunkel leuchtet das Festzelt auf  der Werft. Hier haben uns Bun-

desforschungsministerin Anja Karliczek, der Präsident der Helmholtz-

Gemeinschaft Otmar Wiestler und die Direktorin des Alfred-Wegener-

Instituts (AWI) Antje Boetius mit Reden verabschiedet, eine Ehrung für 

uns und unser Vorhaben – und ein Zeichen dafür, wie wichtig das Thema 

Arktis und Erderwärmung für Politik und Gesellschaft geworden ist. Viel 

Presse ist gekommen. Eben noch haben wir unten angestoßen, uns be-

sonders herzlich von unserer AWI-Direktorin verabschiedet, die sich viele 

Jahre so nachdrücklich für unsere Expedition eingesetzt, vieles mitgeplant 

und ermöglicht hat – und nun allzu gerne selbst mit uns mitfahren würde. 
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16 Herbst

Sehe ich da eine kleine Träne? Das muss am steifen Wind in Tromsø  liegen! 

Auch Uwe Nixdorf, Leiter unserer Logistikabteilung und Mastermind hin-

ter dem Logistikkonzept der Expedition, und Klaus Dethlof, Vater der 

MOSAiC-Idee, stehen unten und sehen mit Stolz, wie unsere Pläne nun 

Wirklichkeit werden. Eine Expedition wie unsere kann kein Land und 

keine Institution allein stemmen; viele, viele Menschen haben lange dafür 

gearbeitet und gekämpft – jetzt teilen wir die große Freude, dass sich all 

das gelohnt hat. Die Gäste unserer Abschiedsfeier halten ihre Gläser zum 

Zuprosten in die Luft – denn zwischen uns und ihnen liegt jetzt meter-

hoch der Schifsrumpf  der Polarstern. Unten winken Freunde und Familie, 

darunter meine Frau, meine beiden Söhne. Auch wir winken. Viele Au-

genpaare suchen ein letztes Mal den Blick ihrer Liebsten. Aber die Stim-

mung ist zu ausgelassen für Tränen, und wehmütige Gedanken haben gar 

keinen Platz.

Denn: Es geht los! Die Band spielt, die Gangway hebt sich, die Leinen 

werden eingeholt, und mit einem langen Tuten des Schifshorns setzt sich 

Polarstern gemächlich in Bewegung. Schon bald können wir die Menschen  

im Hafen nicht mehr ausmachen. Unsere Freunde verschwinden im Dun-

kel, die Musik der Feier verschluckt der Wind.

Ich bleibe noch lange an Deck stehen und blicke über den Fjord. In der 

Dunkelheit ziehen die Lichter der Küste und später die der norwegischen 

Inseln vorbei. Heimeliges Leuchten in gemütlichen norwegischen Häusern. 

Ganz so wie in dem Häuschen, in dem ich mit meiner Familie wohne, im 

fast dörlichen Kern von Potsdam-Babelsberg. Lange werde ich diesen Ort 

nicht mehr sehen. Während dort an Land für die Menschen und ihre Fami-

lien gerade ein normaler Tag zu Ende geht, werden wir an Bord auf  lange 

Zeit keine normalen Tage mehr haben, unsere Familien nicht trefen. Was 

wird uns wohl die nächsten Monate erwarten?

Die letzten Wochen vor der Expedition fühlen sich im Rückblick fast ir-

real an, so lirrend voll mit den letzten Vorbereitungen waren sie. In meinem 

Haus sah es aus wie in einem Expeditionsvorbereitungslager, überall türm-

ten sich Haufen mit Dingen zum Packen. Vor allem aber wurde die verblei-

bende Zeit mit meiner Familie von Tag zu Tag wertvoller. Langsam ist es in 

unser aller Bewusstsein gesickert: Im nächsten Jahr werden wir uns insge-

samt neun Monate nicht sehen, Weihnachten, Neujahr und alle unsere Ge-

burtstage getrennt feiern. Trotzdem sind meine beiden Söhne, neun und elf  
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17Es beginnt

Jahre alt, begeistert von der Expedition. Sie wissen alles darüber und iebern 

mit. Das macht es einfacher für mich und tröstet etwas über die lange Tren-

nung hinweg. Meine Frau kennt mich nicht anders – ich bin schon immer 

auf  langen Expeditionen gewesen –, und auch sie teilt meine Begeisterung 

dafür. Wenigstens können wir uns während der Expedition Nachrichten 

schicken, anders als frühere Generationen von Polarforschern.

Ich bin in diesen Tagen in Gedanken oft bei Fridtjof  Nansen und sei-

nem Team, die vor 126 Jahren zu einer ganz ähnlichen Forschungsreise 

aufgebrochen sind – und in einer gewaltigen Pionierleistung mit ihrem höl-

zernen Segelschif, der Fram, gezeigt haben, dass so eine Expedition über-

haupt funktioniert. Sie brachen damals ins komplett Unbekannte auf, ohne 

jede Kommunikation zur Außenwelt und ohne zu wissen, ob sie jemals le-

bend zurückkommen würden. Wie mag es ihnen damals in den Tagen vor 

dem Aufbruch ergangen sein, was hat sie bewegt? Welche bangen Gefühle 

müssen diese Männer (ja, damals waren es nur Männer, das ist heute an-

ders) und ihre Familien bei ihrem Abschied gehabt haben – und um wie 

viel besser haben wir es heute!

Am 23. September 

begrüßt die Arktis 

uns mit einem 

prachtvollen 

Polarlicht.
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18 Herbst

Polarstern

Seit 1982 fährt die Polarstern in die entlegensten Winkel der Erde. Sie hat 

viele Aufgaben. Zum einen versorgt sie die deutsche Forschungsstation in 

der Antarktis: die Neumayer-III-Station auf dem Ekström-Schelfeis nahe der 

Atka-Bucht. Außerdem ist das Schiff nahezu permanent im Forschungsein-

satz in den Polargebieten, wo es Eis, Meer und das Leben darin, biogeo-

chemische Prozesse, die Atmosphäre und das Klima erforscht. So verbringt 

 Polarstern im Schnitt 310 Tage des Jahres fernab ihrer Heimat Bremerhaven.

Polarstern ist einer der fähigsten Forschungseisbrecher weltweit: Das Schiff 

besitzt eine starke doppelte Wand und den typischen abgerundeten Rumpf, 

mit dem es ohne Probleme durch 1,5 Meter dickes Eis brechen kann. 20 000 PS 

geben ihm genug Kraft, um sich auch durch massiveres Eis zu rammen.

Der Eisbrecher ist eine schwimmende Forschungseinrichtung: In seinem In-

nern befinden sich neun Labore mit hochspezialisierten Instrumenten. Für 

MOSAiC wurde das Schiff unter anderem mit einem neuen wissenschaft-

lichen Containerdeck im Bug ausgestattet.  ✱

Und jetzt sind wir wirklich unterwegs! Das Kielwasser, das Polarstern 

aufwirbelt, schlägt erst schaumige Wellen und wird dann immer kleiner, 

bis es schließlich im Meer aufgeht und seine Bahn ganz verschwindet. Es 

tut gut, dabei zuzusehen. Als ob auch die Jahre der Planung und die letz-

ten stressigen Tage im Hafen von Tromsø sich immer weiter von uns ent-

fernen.

Sosehr uns die Eindrücke der letzten Tage an Land überlutet haben, 

geben sie jetzt der Ruhe Platz, die jeder auf  einem Schif empindet, das 

durch den Ozean langsam und beständig seinem Ziel entgegengleitet. Be-

sonders, wenn man dabei beobachtet, wie das Kielwasser im dunklen 

Nichts des nächtlichen Meeres verschwindet.

Langsam macht sich bei mir die Erkenntnis breit, dass wir tatsächlich 

unterwegs sind, dass wir ab jetzt auf  uns gestellt sind. Was für die eigenen 

Socken, Stirnlampe und Wollmütze gilt, trift auch auf  Ausrüstung und Pro-

viant für die Expedition zu: Wir sind jetzt auf  Gedeih und Verderb auf  das 
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19Es beginnt

angewiesen, was wir dabeihaben. Unterwegs kaufen geht nicht. Nachsenden 

funktioniert nicht. Hilfe von außen können wir nicht mehr erwarten.

Paradoxerweise ist das eine beruhigende Erkenntnis. Die Welt ist mit 

einem Mal ganz klein. Es mangelt an Möglichkeiten und Handlungs-

optionen, aber gerade das ist seltsam entspannend. Hektisch kreisende Ge-

danken, was unbedingt noch auf  den letzten Drücker erledigt oder besorgt 

werden muss, werden sinnlos. Vor dem Ablegen haben wir in immer kürzer 

werdenden Zeiteinheiten gedacht, zuletzt in Stunden und Minuten – jetzt 

haben wir alle Zeit der Welt. Die Expedition dauert ein Jahr. Sie ist kein 

Sprint, sie ist ein Marathon. Und den geht man mit Ruhe und Gelassenheit 

an. Ich packe noch ein paar meiner vielen Kisten aus, dann gehe ich ins 

Bett und schlafe ab der ersten Minute wie ein Stein. Das Schif wiegt einen 

wunderbar in den Schlaf, da ist Verlass auf  Polarstern.

21.9.2019, Tag 2
Der erste Morgen auf  See. Noch sehen wir aus dem wolkenverhangenen 

Himmel einige norwegische Inseln am Horizont hervorblitzen, bis sie 

gegen Mittag ganz verschwinden. Gleichzeitig setzt das Handynetz aus. 

Die Funkwellen der Zivilisation erreichen uns nicht mehr. Wacker stampft 

die Polarstern durch die recht aufgewühlte See. Wir umrunden gegen elf  

Uhr vormittags das skandinavische Nordkap und nehmen Kurs auf  Nord-

osten, hinein in die Barentssee, die spätsommerlich eisfrei und ofen vor 

uns liegt.

Es ist gut, die Bewegung des Schifes zu spüren, das so vertraute Rollen 

und Stampfen, mit dem Polarstern unterwegs ist. Mich zieht es auf  das Peil-

deck, das höchste Deck oberhalb der Schifsbrücke, in den steifen Wind, 

das stampfende Schif unter mir, der Blick ringsum frei bis zum Horizont. 

Es ist einer meiner Lieblingsplätze auf  der Polarstern.

22.9.2019, Tag 3
Wir machen im ofenen Wasser sehr gute Fortschritte entlang der Nord-

ostpassage und laufen mit gut 13 Knoten gegen den Wind. Der frischt im 

Laufe des Tages auf, und in vier Metern mittlerer Wellenhöhe rollt Polar-

stern munter voran. Die eine oder andere See überspült unser Arbeitsdeck, 
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ARBEITSDECK

Der Hauptzugang zum Eis. Von hier 

führt die Gangway auf das Eis, in einer 

beheizbaren Kabine registriert die 

Gangwaywache, wer auf das Eis geht und 

wer zurückkehrt. Am hinteren Ende des 

Arbeitsdecks steht eine weitere beheizbare 

Hütte mit halbrunder Panoramascheibe – 

hier tut die Sternwatch ihren Dienst, ein 

Eisbärausguck, der den Bereich hinter dem 

Schiff sichert, welcher von der Brücke aus 

nicht einsehbar ist. 

HELIDECK

Hier starten und landen die beiden 

BK-117-Helikopter der Polarstern für 

ihre Missionen mit wissenschaft-

lichen Instrumenten oder um uns 

einen Überblick über die Eissituation 

zu verschaffen. Und von hier aus 

steigen Forschungsballone bis in die 

Stratosphäre auf.

GROSSES NASSLABOR

Der größte Arbeitsraum während der 

Expedition. Hier werden die großen 

Fernerkundungsgeräte aufgebaut, es 

ist die Heimat der Drohnen und des 

Helipods, einem Schleppkörper für 

Atmosphärenmessungen, der mit 

dem Helikopter geflogen wird.

SCHIEBEBALKEN

Während der Abschnitte 4 und 5 

werden die großen schweren 

Ozeangeräte von hier durch ein 

Eisloch tief in die Wassersäule 

abgelassen. Während der Abschnitte 

1 und 2 geschieht dies mit einem 

neuartigen Verfahren mit dem 

Schiffskran durch ein weiter vom 

Schiff entferntes Loch im Eis.

LABORCONTAINER

Im Schiffsbauch stehen hier und im 

Bug viele Laborcontainer, welche 

zum Teil auf verschieden tiefe 

Temperaturen gekühlt werden 

können oder in denen spezielle 

Lichtbedingungen für biologische 

Arbeiten herrschen. Andere Container 

beherbergen Messgeräte für atmo- 

sphärische Messungen, die Luft von 

außerhalb des Schiffs einsaugen.
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KRÄHENNEST

Hier ist eine rotierende Wärmebildkamera 

installiert, die permanent rundum nach 

Eisbären Ausschau hält – auch in der 

völligen Dunkelheit der Polarnacht. Sie geht 

aber bereits während der ersten Phase der 

Expedition kaputt, genauso wie die gleich-

artige Ersatzkamera. Danach bleiben uns 

zwei Wärmebildkameras, die zuverlässig 

ihren Dienst tun: eine schwenk- und 

zoombare Kamera und eine, die den Bereich 

hinter dem Schiff fest überwacht.

PEILDECK

Hier stehen die Satellitenan-

tennen zur Datenübertragung. 

Atmosphärenforscher nutzen 

den freien Blick nach oben 

und haben hier unter anderem 

ein großes schwenkbares 

Wolkenradar installiert, für 

dessen hohes Gewicht das 

Peildeck eigens verstärkt 

wurde.

BRÜCKE

Das Kommandozentrum für alle 

Aktivitäten. Von hier werden die Arbeiten 

im Eiscamp permanent überwacht. Sie ist 

die Funkzentrale für die Teams auf dem 

Eis, und ein Eisbärausguck sucht dauernd 

die Umgebung des Camps ab – in der 

winterlichen Polarnacht mit den Wärme - 

bildkameras, die von hier aus gesteuert 

werden, und den drei Suchscheinwerfern 

des Schiffes, während des sommerlichen 

Polartags mit dem Fernglas.

LABORRÄUME

Hier werden viele der Wasserproben 

analysiert oder für die Analyse im 

Heimatlabor fixiert, die von der 

CTD-Rosette aus den Tiefen des 

Ozeans heraufgeholt werden. 

VORTRAGSRAUM

Hier trifft sich das Expeditionsteam 

mindestens einmal täglich zur 

Besprechung. Hier werden auch die 

Bärenwachen für den nächsten Tag 

eingeteilt und oftmals Freiwillige 

für vielfältige Aufgaben im 

Forschungscamp gesucht und immer 

schnell gefunden.

VORSCHIFF

Auf dem Bug der Polarstern wurde 

für MOSAiC ein ganzes neues Deck 

mit Mess- und Laborcontainern 

aufgebaut. Hier finden während der 

Expedition durchgehend unzählige 

Messungen in der Atmosphäre statt.

9783570104149_4.0_INH_Rex_Polarstern.indd   219783570104149_4.0_INH_Rex_Polarstern.indd   21 29.09.21   14:5429.09.21   14:54



22 Herbst

und die ersten Fälle von Seekrankheit machen sich bei den Teilnehmern 

bemerkbar. Trotzdem ist die Stimmung an Bord ausgezeichnet. Nach den 

langen Jahren der Vorbereitung sind jetzt alle enthusiastisch und iebern 

dem Eis entgegen.

Mittlerweile haben wir uns an Bord eingerichtet: Das Gepäck haben alle 

im Spind auf  der Kammer verstaut, vor den Türen in den Gängen reihen 

sich die klobigen Arbeitsschuhe und die gepolsterten Polarstiefel für die 

Einsätze im Eis. Immer zwei Leute teilen sich eine Kammer, wie die Ka-

jüten auf  Polarstern traditionell genannt werden: Doppelstockbett, kleine 

Sitzecke mit Tisch, ein kleines abgetrenntes Bad, viel mehr gibt es nicht. 

Meine Einzelkammer besteht aus einem Schlafraum und einem Büro mit 

gemütlicher Sitzecke.

Aber wir verbringen nicht viel Zeit auf  Kammer. Schon jetzt auf  der 

Anfahrt arbeiten wir den ganzen Tag. Die Labore müssen ausgestattet, Kis-

ten ausgepackt und Instrumente justiert werden. Bei so viel Gelaufe zwi-

schen den Decks, Laboren und Ladungscontainern kommen jeden Tag 

viele Schritte zusammen, auch wenn wir uns auf  viel weniger Raum bewe-

gen als sonst an Land.

Gestern Nachmittag ist die Akademik Fedorov in Tromsø gestartet, unser 

Begleitschif für den ersten Teil der Reise. Eigentlich sollte sie mit uns ge-

meinsam ablegen, musste dann aber noch auf  Ausrüstung warten, die zu 

spät den Hafen erreicht hat. Jetzt ist die Fedorov, das Flaggschif der rus-

sischen Polarforschungslotte, mit uns Richtung Eis unterwegs. Sie trägt 

zusätzliches Equipment und Helfer, die wir für den Aufbau unseres For-

schungscamps und das Ausbringen des Distributed Networks, der Mess-

stationen auf  kleineren Schollen in bis zu 50 Kilometern Entfernung rund 

um unsere Basis, brauchen. Sie wird Polarstern vor dem Andocken an unse-

rer Scholle auch noch einmal bebunkern, um den Treibstof zu ersetzen, 

den wir während der Anfahrt verbrauchen – so dass wir mit vollen Tanks 

in den langen Winter gehen.

Das nächste Ziel für uns lautet: Umrundung von Kap Tscheljuskin, 

dem nördlichsten Punkt des eurasischen Festlands und der entscheiden-

den Stelle der Nordostpassage. Wenn wir dieses Kap passieren, liegt die 

Laptewsee vor uns; irgendwo nördlich von ihr wollen wir uns vom Eis ge-

fangen nehmen lassen. Vorher müssen wir aber noch den Rest der Barents-

see und die Karasee durchqueren.
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23Es beginnt

Dafür gibt es zwei Möglichkeiten. Entweder zwingt einen das Eis, sich 

nahe der Küste zu halten und dort auf  ofene Passagen zu hofen. Dieser 

Weg führt durch die Karastraße zwischen Nowaja Semlja und der Waigatsch-

Insel nahe dem Festland hindurch, das enge Tor in die Karasee. Oder man 

umfährt Nowaja Semlja nördlich und kämpft sich dann durch die nördliche 

Karasee nach Osten voran. Welche Variante möglich ist, bestimmt das Eis.

Wegen ihrer schwierigen Eisverhältnisse wird die Karasee auch »Eiskel-

ler der Arktis« genannt, eine Bezeichnung, die auf  den deutsch-baltischen 

Naturforscher Karl Ernst von Baer in der Mitte des 19. Jahrhunderts zu-

rückgeht. Von einem Eiskeller ist hier aber keine Spur: Die Karasee liegt 

fast komplett eisfrei und ofen vor uns! Wir nehmen also den einfachen 

und schnelleren Weg und halten auf  Kap Semlja zu, die Nordspitze No-

waja Semljas. Was für ein Unterschied zu den Zeiten Fridtjof  Nansens, des 

großen Vorbilds für unsere Expedition!

Fridtjof Nansen: Die Entdeckung der Drift
Was Fridtjof  Nansen 1893 bis 1896 wagte, hat für unsere Expedition Modell 

gestanden. Nansen hat die natürliche Drift des Eises entdeckt und war der 

Erste, der sich mit seinem Schif von ihr treiben ließ; genau so, wie wir es vor-

haben. Er stieß so tiefer in die Arktis vor als irgendjemand vor ihm – zu einer 

Zeit, als durchaus noch Vorstellungen kursierten, dass sich am Nordpol ein eis-

freier Ozean oder sogar ein unentdeckter Kontinent beinde.

Fridtjof Nansen war 

der Entdecker der 

Transpolardrift (dicker 

Pfeil in der Abbildung), 

welche Teil der 

natürlichen Drift des 

Eises in der Arktis ist. 

Die Pfeile links oben 

stellen den Beaufort-

Wirbel dar, die 

Schraffur entspricht 

der typischen Eisaus-

dehnung im Sommer.
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Jahrhundertelang haben mutige Menschen versucht, einen Weg durch das 

Nordpolarmeer zu bahnen. Das große Unbekannte hinter der Eiskante regte 

die Fantasie an und faszinierte. Der Forscherdrang, zu erkunden, was in die-

sen unentdeckten Weiten liegt, hat viele Entdecker und ihre Mannschaften das 

Leben gekostet. Nicht aber Nansen. Mit einem nur 13-köpigen Team stach der 

Norweger mit seiner dreimastigen Fram in See. Nansen hatte die Fram so kons-

truieren lassen, dass sie dank ihrer starken Außenwand, ihres abgerundeten 

Rumpfs und einer noch nie erreichten, enorm stabilen inneren Konstruktion 

vom Packeis nicht zerdrückt, sondern einfach hochgehoben werden konnte; 

sogar das Ruder ließ sich einziehen.

Nansen, der fünf  Jahre zuvor als 27-Jähriger und mit nur vier Begleitern das 

grönländische Inlandeis auf  Skiern überquert hatte, brachte von dort das Wis-

sen der Inuit mit, wie man am besten in der Arktis überlebt. Die Nansen-Schlit-

ten, die wir auch auf  unserer Expedition verwenden, sehen im Grunde nicht 

anders aus als die, die er für die Fram-Expedition nach Inuit-Vorbild bauen ließ: 

lach, damit das Gewicht der Ladung gut verteilt wird, und mit beweglichen 

Streben, die verhindern, dass der Schlitten bricht, wenn er über die raue, kantige 

Eisoberläche gezogen wird. Als Proviant hatte Nansen jede Menge Trocken-

früchte an Bord schafen lassen, eine Nahrung, die seine Besatzung vor dem 

gefürchteten Skorbut bewahrte, auch wenn man damals den Zusammenhang 

der Krankheit mit Vitaminmangel noch gar nicht genau kannte.

Fridtjof Nansen 

(Mitte) nimmt 

gemeinsam mit 

Hjalmar Johansen 

und Sigurd Scott 

Hansen Messungen 

zur Sonnenfinsternis 

vor. Polarregion, 

April 1894. 
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All das sollte ihm bei seinem Plan helfen: Als Erster 

wollte Nansen statt gegen das Eis mit ihm durch das Nord-

polarmeer reisen. Absichtlich fuhr er ins Packeis vor Sibirien, 

um sich von ihm über den Nordpol zurück bis nach Grön-

land treiben zu lassen. Auf  die Idee dazu hatten Nansen ein 

paar Hosen aus Ölzeug gebracht: Die waren 1884 zusam-

men mit weiteren Trümmern der gescheiterten Jeannette-

Expedition auf  einer Scholle vor Julianehåb an der Küste 

Grönlands gefunden worden. Die Jeannette war aber auf  ihrer 

Mission, von Kalifornien aus über die Beringstraße tief  in 

die Arktis vorzustoßen, in der Ostsibirischen See vom Eis 

eingeschlossen und dort zerdrückt worden. Wie kamen also 

deren Wrackteile von Sibirien nach Grönland? Nansen fol-

gerte, dass es eine natürliche Drift des Eises quer über die 

Arktis geben müsse, die die Trümmer der Jeannette von Sibi-

rien bis nach Grönland getragen hatte.

Nansen lag richtig: Meereis ist nicht statisch, sondern 

bewegt sich durch den Arktischen Ozean. Heute kennen wir diese Drift recht 

genau. Durch die zentrale Arktis führt die transpolare Drift aus den Berei-

chen nördlich von Sibirien bis in den atlantischen Sektor der Arktis. Nördlich 

von Grönland verzweigt sich diese Drift, ein Teil dreht in die Framstraße ab 

Dieses bekannte 

Porträt von Fridtjof 

Nansen nahm Henry 

van der Weyde um 

1890 auf.

Teilnehmer der 

Nansen-Expedition 

auf Walrossjagd im 

Treibeis. Karasee, 

September 1893.
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(in der Nansens Fram vom Eis ausgespuckt wurde 

und die deshalb nach ihr benannt ist); der andere 

Teil der Eisdrift verläuft in den Beaufortwirbel, in 

dem sich das Meereis vor den Küsten Grönlands, 

Kanadas und Alaskas im Uhrzeigersinn dreht.

Viele von Nansens Zeitgenossen hielten es 

für eine wahnsinnige Idee, ein Schif freiwillig ins 

Packeis zu führen, und warfen ihm vor, unverant-

wortlich zu handeln. Aber Nansen ließ sich nicht 

beirren. Am 24. Juni startete er mit der Fram in 

Christiania, dem heutigen Oslo – und das Team 

beendete die Expedition mit allen an Bord wohl-

behalten drei Jahre später in Tromsø, derselben 

Stadt, von der aus wir gestartet sind. Allerdings 

traf  die Fram ohne Nansen und seinen Begleiter 

Hjalmar Johansen dort ein: Während das Schif 

seine Drift im Arktischen Ozean von der nörd-

lichen Laptewsee bis nach Spitzbergen fortsetzte, 

machten sich Nansen und Johansen im zwei-

ten Frühjahr der Expedition auf  den Weg Richtung Nordpol, auf  Skiern und 

mit Schlitten. Den Nordpol erreichten sie zwar nicht – aber sie stellten einen 

neuen Rekord auf, indem sie den bis dahin höchsten nördlichen Breitengrad 

erreichten. Nansen und Johansen kehrten ebenfalls wohlbehalten aus dem 

Eis zurück, zufällig fast gleichzeitig mit der Fram. Und auch die strich einen 

Rekord ein: Sie sollte das einzige Holzschif bleiben, das je so hoch im Norden 

unterwegs gewesen ist.

Vor allem aber brachte Nansen unbezahlbare Erkenntnisse über die Ark-

tis mit, die unsere Arbeit heute erst möglich machen, und er hat unsere eigene 

Expedition mit der Polarstern inspiriert. Was ihn so faszinierend macht: Er war 

nicht nur ein Macher, sondern auch ein nachdenklicher, fast melancholischer 

Mensch. Die gewisse Überheblichkeit anderer Entdecker lag ihm fern, von 

denen so einige meinten, nichts von den ursprünglichen Bewohnern der Arktis 

lernen zu können. Weshalb sie mit Pferdeschlitten statt mit Hundegespannen 

loszogen und auf  ihren Schifen lieber Tafelsilber geladen hatten als Kajaks – 

wie es für Arktisbewohner üblich war, um sich im Notfall aus dem Eis zu ret-

ten. Eine Einstellung, die viele Entdecker vor und nach Nansen in den Tod 

Nansens Partner 

Hjalmar Johansen vor 

Frederick Jacksons 

Kabine. Franz-Josef-

Land, Juni 1896. 
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geführt hat. Nansen stand der unerbittlichen Natur in den Polargebieten demü-

tig gegenüber. Er ging nicht wie andere unter bei dem heroischen Versuch, 

die Natur zu bezwingen. Er war erfolgreich, gerade weil er sich geduldig auf  

ihre Gegebenheiten eingestellt hat. In seinem Expeditionsbericht hat er seine 

Routen und Abenteuer aufgeschrieben, aber er macht sich auch viele Gedan-

ken über die Natur und unsere Rolle darin. Nach seiner Zeit als Polarforscher 

machte er eine zweite Karriere als Diplomat und wurde für seinen Einsatz für 

Flüchtlinge im Ersten Weltkrieg mit dem Friedensnobelpreis ausgezeichnet. 

Eine beeindruckende Persönlichkeit.

Ich habe Nansens Aufzeichnungen von der Fram oft gelesen und die bei-

den dicken Bände für unsere Reise mit an Bord genommen. Wie sehr sich 

die Welt seit seiner Expedition verändert hat, kann ich also nachlesen, wäh-

rend wir fast denselben Weg vor uns haben wie er vor bald 130 Jahren. 

Nansen musste sich in der von ihm gefürchteten Karasee mühsam einen 

Weg entlang der sibirischen Küste bahnen und wurde dabei immer wieder 

durch Eisfelder behindert, die sich aus der Zentralarktis bis zur Küste er-

streckten. Wir aber haben freie Fahrt: In der Karasee schwimmt im Spät-

sommer 2019 nicht mal genügend Eis für ein Glas Whiskey.

Anders sieht es aus, wenn ich auf  den Satellitenbildern ein gutes Stück 

auf  unserem Weg vorausblicke, durch die nördliche Karasee weiter entlang 

der klassischen Nordostpassage: Den direkten Zugang in die Laptewsee 

nördlich vorbei an Sewernaja Semlja blockiert eine Eiszunge, die östlich 

der Inseln gen Süden ragt. Zu der Inselgruppe gehören die letzten größe-

ren Inseln, die auf  unserem Planeten entdeckt wurden. Auf  Nansens Kar-

ten gibt es sie noch nicht. Sie sind dem Kap Tscheljuskin vorgelagert und 

lagen damals so im Eis eingeschlossen, dass Nansen sich ganz nah am Kap 

vorbeimogeln musste, ohne die großen und weitgehend vergletscherten 

Inseln nördlicher im Eis überhaupt bemerken zu können.

Für uns stellt sich jetzt die Frage, wie wir unser Zielgebiet bei den derzei-

tigen Eisbedingungen am besten erreichen. Sollen wir den eisfreien, aber 

längeren Weg durch die Wilkizkistraße zwischen Inseln und Festland nah 

vorbei an Kap Tscheljuskin nehmen – oder den direkten Weg am nörd-

lichsten Punkt von Sewernaja Semlja vorbei, dem Kap Arktitscheski, und 

dann versuchen, uns hier einen Weg durch das Eis zu bahnen? Oder aber 

hangeln wir uns zwischen den Inseln durch und queren die Schokalski-
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Straße, einen engen felsigen Durchlass, um damit wenigstens den Großteil 

der Eiszunge zu umgehen?

Um dies beurteilen zu können, müsste man die Dicke und Stabilität 

des Eises kennen. Aber darüber sagen uns die Satellitenbilder leider nichts. 

Zum Glück waren in diesem Spätsommer zwei Schife in der Gegend: die 

Tryoshnikov, ein Eisbrecher unserer russischen Kollegen, der unsere Treib-

stofdepots auf  Sewernaja Semlja ausgebracht hat, von denen noch die 

Rede sein wird, und die deutsche Bremen. Von beiden Schifen holen wir 

Informationen über die Bedingungen in der Region ein. Übereinstimmend 

berichten sie, dass die Schokalski-Straße derzeit schifbar sei, aber auf  ihrer 

Ostseite durch viele gestrandete Eisberge blockiert wird, die vorsichtig um-

fahren werden müssten – im dichten Nebel, der dort oft auftritt, kein ganz 

einfaches Unterfangen.

Über die Eiszunge berichtet uns die Tryoshnikov, dass sie aus sehr festem 

Eis mit Dicken von teilweise über 150 Zentimetern besteht und besser um-

fahren werden sollte. Der Kapitän und ich stimmen darin überein, uns zu-

nächst alle drei Optionen ofenzuhalten. Wir bleiben aber zunächst weiter 

auf  Kurs zum Kap Tscheljuskin.

23.9.2019, Tag 4
Langsam setzt eine gewisse Routine hier an Bord ein. Wir verbringen so 

viel Zeit wie möglich draußen an Deck. Sehen zu, wie wir durch die Wellen 

gleiten, freuen uns über die Bewegung, das sichtbare Vorankommen, jetzt, 

wo wir den Kurs noch selbst bestimmen. Denn damit wird es bald vorbei 

sein. Wenn wir uns erst vom Eis einschließen lassen, bewegt sich nichts 

mehr – alles wird statisch und der Kurs vom Eis vorgegeben.

Und doch: Man merkt, dass jeder dem Moment entgegeniebert, wenn 

wir auf  das Eis trefen. Denn dann beginnt die Hauptphase der Expedition, 

für die wir alle aufgebrochen sind: die Drift mit dem Eis durch die Arktis. 

Wir freuen uns darauf.

Am Abend öfnen wir zum ersten Mal die Bar, die wegen ihrer gewöh-

nungsbedürftigen Dekoration liebevoll »das Zillertal« genannt wird: Tisch-

deckchen, rotes Licht und die über und über mit Stickern beklebte Theke 

mit den Logos all der Fahrten, die unserer vorangegangen sind. Die Stim-

mung ist ausgezeichnet, die Expeditionsteilnehmer lernen sich nun richtig 
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untereinander kennen. So langsam bilden wir eine eingeschworene Truppe, 

ein kleiner Haufen Menschen, die die nächsten Monate mehr als tausend 

Kilometer entfernt von der nächsten menschlichen Seele zusammen im 

Eis der zentralen Arktis verbringen werden. Wir wissen, dass wir groß-

artige Erlebnisse vor uns haben. Das schweißt sehr schnell zusammen.

Später in der Nacht begrüßt uns die Arktis mit einem der beeindru-

ckendsten Schauspiele, die sie zu bieten hat – dem Polarlicht. Draußen 

zieht sich ein weiter Bogen aus grünem Licht über den Himmel. Er be-

wegt sich träge vor dem Hintergrund der funkelnden Sterne, wie ein Vor-

hang, der im Windhauch sachte Wellen schlägt. Wird an einer Stelle plötz-

lich aktiv, wickelt sich in eine Spirale auf, wird heller und tropft herunter, 

wirft Finger aus Licht ins Firmament, wird gleich darauf  gemächlich wie-

der ruhiger, bleicht aus – um ein paar Minuten später aus dem nächsten 

Lichtinger an anderer Stelle eine neue Welle über das ganze Himmelsge-

wölbe zu schicken, sich einzudrehen und wieder abzulauen. Während das 

Lichtband über den Zenith schlängelt, fallen dort sternförmige Strahlen 

herunter, grün, das obere Ende leicht in roten bis violetten Tönen schim-

mernd. Stundenlang liege ich rücklings auf  dem Peildeck und schaue mir 

das Schauspiel an, während das Schif in den Wellen voranstampft.

Polarlichter faszinieren mich immer aufs Neue. Ich habe sie so oft ge-

Das Expeditionsteam 

der ersten Phase im 

Meetingraum der 

Polarstern.
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sehen, aber bislang immer mit klirrend kalter Luft, knirschendem Schnee 

unter den Füßen und Dampfwolken aus meiner Atemluft verbunden, so 

wie sich die hohe Arktis im richtigen Winter anfühlt. Im Sommer dagegen 

sieht man sie dort nicht, da ist es während des Polartags zu hell.

Ich kann mich noch gut an meine ersten Polarlichter im Januar 1992 

auf  Spitzbergen erinnern. Polarnacht, ich kannte die Arktis noch gar nicht 

und war mit der Gegend auch noch nicht im Hellen vertraut. Trotzdem 

hatte ich mich weit von unserer Forschungsstation entfernt, um mir das 

Schauspiel ungestört von deren Lichtern anzuschauen, natürlich mit Ge-

wehr, wegen der Eisbären. Alles war neu, die eisige Arktisluft, die man im 

Gesicht auf  jedem Millimeter freier Haut spürt – die einen aber nicht frie-

ren lässt, weil sie so trocken ist. Und dann die merkwürdigen Geräusche, 

die eine Schneeläche bei unter -30 Grad macht. Wenn man sie belastet, 

bricht die obere, vom Wind verdichtete Schneedecke manchmal mehrere 

Meter entfernt und macht dort Geräusche. Es hört sich an wie Schritte, da 

draußen im Dunkeln, wo die Eisbären sein könnten. Aber dort ist nichts, 

beruhige ich mich und begreife den Efekt mit der brechenden Schneede-

cke. Dann quietscht und knirscht es plötzlich einige Meter hinter mir. Ach 

ja, dort ist ja der Fjord, und die Bewegung des Eises auf  ihm macht diese 

Geräusche. Keine Bären, ich kann also weiter hier stehen und das Polar-

licht in der einzigartigen arktischen Luft beobachten.

So habe ich Stunden da draußen verbracht und die Eindrücke in mich 

aufgesogen. Dabei sind die Polarlichter auf  Spitzbergen gar nicht mal die 

aktivsten – unsere Forschungsstation auf  der Insel liegt schon etwas zu 

weit nördlich. Ich erinnere mich, wie ich in Nordinnland einem zugefro-

renen Fluss stundenlang auf  Skiern folgte und das Polarlicht über mir noch 

intensiver seine Kapriolen und Wellen schlug.

Der Himmel wird unglaublich groß, wenn sich ein Polarlicht darüber 

erstreckt. Er wird plastisch und wirkt viel mehr als sonst wie ein Gewölbe, 

wie eine riesige Halbkugel über unserer Erde. Die Formen ändern sich un-

ablässig, mal langsam und behäbig, mal schneller, aber nie hektisch. Polar-

lichter strahlen eine unglaubliche Ruhe aus.

Es gibt Berichte, eher Sagen, dass Polarlichter von Geräuschen beglei-

tet sind. Ich habe solche nie vernommen und verbinde mit dem Polarlicht 

eher die absolute Stille der Arktis und ihre geruchlose, eisige Luft.

Und nun liege ich hier auf  dem Deck der rollenden Polarstern, und es 
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herrschen sogar Plusgrade, während ich das Schauspiel verfolge. Die Luft 

ist anders hier auf  dem Ozean, viel wärmer und voller Gerüche. Kein 

 Moment ist wie der andere; man kann viele Leben lang in den Polargebie-

ten unterwegs sein und entdeckt doch jedes Mal Neues – wenn man bereit 

ist, hinzuschauen und die Eindrücke in sich aufzunehmen.

Werden wir dieses Schauspiel ab jetzt in jeder klaren Nacht haben? Nan-

sens Expeditionsteam berichtet davon.

Aber das Polarlicht ist komplex. Es kommt zustande, wenn Sonnen-

winde auf  die Erdatmosphäre trefen. Da der Sonnenwind aus geladenen 

Teilchen besteht, hauptsächlich Elektronen und Protonen, werden diese 

vom Magnetfeld der Erde eingefangen, abgelenkt und in Schüben über 

den Polargebieten Richtung Erde geschickt. Hier fallen sie in einem Oval 

um die magnetischen Pole herum auf  die oberen Ausläufer unserer Atmo-

sphäre und bringen sie zum Leuchten. Gleichzeitig verändern die Partikel 

das Magnetfeld selbst, was zu den vielfältigen Bewegungen des Polarlichts 

führt. Zwei Dinge lassen es aber wenig wahrscheinlich erscheinen, dass wir 

später noch viele Polarlichter sehen werden – anders als bei den häuigen 

und spektakulären Himmelsschauspielen auf  Nansens Expedition.

Erstens: Das Polarlichtoval bewegt sich in etwa 20 Breitengraden Ab-

stand um den Magnetpol herum – und der Magnetpol wandert über die 

Jahrzehnte. Zu Nansens Zeiten lag er in Nordkanada, in den letzten Jah-

ren hat er förmlich einen Sprint in Richtung des geograischen Nordpols 

hingelegt und beindet sich jetzt relativ nah an diesem. Wir werden bald 

deutlich nördlicher unterwegs sein als Nansen und werden dem Magnet-

pol also viel näher sein als der Norweger damals. Und damit sind wir sogar 

zu nördlich für das Polarlicht! Tatsächlich werden wir uns auf  dieser Expe-

dition größtenteils jenseits des Polarlichts bewegen, zu weit entfernt, um 

es gut sehen zu können.

Zweitens unterliegt der Sonnenwind einem elfjährigen Zyklus. Während 

Nansen genau in einer sehr aktiven Phase des Sonnenwinds unterwegs war, 

fällt unsere Expedition in dessen Minimum.

Allzu viele Polarlichter werden wir später wohl nicht zu sehen bekom-

men. Also schauen wir in dieser Nacht sehr lange in den Himmel. Bald 

werden wir das Eis erreichen.
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Kapitel 2

Auf dünnem Eis

24.9.2019, Tag 5
In der Nacht haben wir Nowaja Semlja hinter uns gelassen, durchfahren 

nun die Karasee mit Kurs Nordost und halten auf  die Inselgruppe Sewer-

naja Semlja zu. Dahinter liegt sie: die Eiskante. Auf  unserem Weg dort-

hin machen wir im ofenen Wasser weiter gute Fortschritte und laufen mit 

jetzt etwa 12 Knoten gegen steifen Wind an. Die See ist belebt und lässt 

die Polarstern munter schaukeln. Die Sonne zeigt sich kaum – wie immer 

in diesen Tagen.

Die Eiszunge, die wir vorher auf  der Ostseite Sewernaja Semljas be-

obachtet haben, hat sich auf  den neuesten Satellitenkarten etwas zurück-

gezogen. Also beschließen wir, diese Route zu nehmen: nördlich um Se-

wernaja Semlja herum, um dann zu versuchen, die Eiszunge östlich der 

Inselgruppe zu durchbrechen, um so in das ofene Wasser der Laptewsee 

zu gelangen. Wir nehmen also Kurs auf  Kap Arktitscheski, den nördlichs-

ten Punkt der Sewernaja Semljas.

Die Barents-, Kara- und Laptewsee sind lache Randmeere auf  dem si-

birischen Kontinentalschelf. Das Meer ist hier selten tiefer als 200 Meter, 

und oft genug zeigt das Echolot nur wenige Dutzend Meter bis zum Mee-

resgrund. Die Polarstern hat aber selbst schon elf  Meter Tiefgang – und die 

Seekarten für diese Region sind trügerisch und unvollständig.

Auf  dem Weg durch die Karasee passieren wir zwei kleine Inseln, die 
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